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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftſiche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


Der 
Umſatz der 
Bentralftelle des 
Verbands ſchweizeriſcher 
Konfumvereine betrug pro 1907 
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Fr. 14,354,809.95 
oder Tr. 3,706,349. 12 mehr als 1906. 
Es iſt ſomit eine Zunahme 
zu konflatieren von 
34,8%. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
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Nachfrage. Angebot. 
Verband schweizerischer Konsumvereine Basel. räulein, gesetzten Alters, kautionsfähig und tüchtige Ver- 


J. B. 2 befördert die Expedition 
Wir suchen einen jungen, tüchtigen und sprachgewandten Korrespon- 
denten, der selbständig arbeiten kann und ein leichtes Auffassungsvermögen 
besitzt. Solche, welche die drei Landessprachen sowie das Englische in Wort 
und Schrift beherrschen, werden bevorzugt. 
Bewerbungen sind beförderlichst der Verwaltung der Zentralstelle des 
Verbandes, Thiersteinerallee 14 in Basel, einzureichen, 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


Offene Stelle: käuferin, sucht die Stelle zu ändern. Öfferten unter Chiffre 
| berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 
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in allen Sorten 
bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein— 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
5 


keinem Früh- FE 
stückstische — Er 
fehlen. Anerkannt beste Marke. 
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| = ıllulofe- und Papierfabrik 
"IP: NG Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
7 Balsthaler Pergamentpapier 
Seetha / er Gem üse-Conser ven Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
— ee 3 Genußmittel aller Art 
gelbe und grüne, Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Spargeln, Toma- 
tenpuréèe, Spinat 
etc. sind auf das 
orgfältigste zube- 
reitet u.schmecken 
ganz wie frische 


Gemüse. Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
Feinste Qualitäten. — Billige Preise. zu Maſſenverbreitung: 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, a 
Früchte und Gemüse-Conserven. Die Geſchichte der Konfumvereine in England 
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VIII. Zahrgang. 


Der Verband ſchweiz. Konfumvereine im Jahre 1907. 


Das verfloſſene Jahr war 


Periode glänzender Entwickelung. 
deres Jahr ſo reich an erfreulichen Ereigniſſen und ſo 
fruchtbar in Bezug auf Maßnahmen für das künftige Ge— 
deihen des Verbandes und ſeiner Glieder. 


Zwar hat die Zahl der Ver 
bandsvereine nicht ganz in dem 
ſelben Maße zugenommen wie 
in den beiden vorhergegangenen 
Jahren. Während im Jahre 1905 
29 und im Jahre 1906 36 Ver— 
eine neu aufgenommen wurden, 
betrug die Zahl der Neuaufnah— 
men im Jahre 1907 26. Aus— 
tritte fanden 4 ſtatt, und zwar 
1 infolge Fuſion mit einem be— 
nachbarten Verein, 3 infolge Li— 
quidation. Am Ende des Jahres 
zählte der Verband 259 Vereine, 
gegenüber 237 zu Anfang des 
Jahres. Die Nettozunahme be— 
trägt alſo 22 Vereine. Die neben— 
ſtehende graphiſche Darſtellung 
gibt ein Bild der vorgekommenen 
Aenderungen ſeit der Gründung 
des Verbands. 

Das wichtigſte Ereignis des 
Jahres bildete zweifellos die Eröff— 
nung des neuen Lagerhauſes 
in Pratteln. Bildet der Bau an 
und für ſich ein ſtolzes Wahr— 
zeichen genoſſenſchaftlicher Tat— 
kraft, ſo wird ſeine Bedeutung 
noch dadurch erhöht, daß damit 
die erſten Anfänge der Selbſt— 
produktion verbunden wur— 
den. Die Maismühle ſowie 
die Fettſiederei und die 
Kaffeeröſterei ſind ſeit eini— 
gen Monaten im Betrieb und 
liefern bereits ſchöne Reſultate. 
Kein Zweifel, daß der Verband 


bald auch andere Produktionszweige in Angriff zu nehmen 
im ſtande ſein wird, liefert doch die ſtarke Umſatzver— 
mehrung des Berichtsjahres den Beweis dafür, daß 
bei den Verwaltungen der meiſten Verbandsvereine der 


feſte Wille vorhanden iſt, mit 
beiten. 


Wir dürfen wohl einen guten Teil des letztjährigen 
Erfolgs dem Einfluß des Verlaufs der Basler Dele- 
giertenverſammlung zuſchreiben. 


bei Gelegenheit, die Delegierten 
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Schweiß Konsum Berei 


Oran des Verbands ſchwez Ronſümvereine. 


Balel, den 25. Januar 1908. 
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Verbands bekannt zu 


für unſern Verband eine 
Kaum war je ein an 


vorwärts gehen. 


1890 180. 1802 880 803 585 1895 1897 189818991900 1001 002 150 5 190 V0 8 908 0507 
Die Bewegung der Verbandsvereine von 1890 — 1907 
in graphiſcher Darſtellung. 

(Die Verbandsvereine, die von einem Jahre dem andern 
als deſſen Beſtand überliefert wurden, ſind durch ſchwarze 
Säulen kenntlich gemacht, während die Zahl der in jedem 
Jahre neu eingetretenen Vereine durch ſchraffierte Linien 
markiert wurde. Die aus dem Verband ausgeſchiedenen 
Vereine find unterhalb der 0-Linie durch punktierte Felder 
gekennzeichnet 


gung läge. 


der Zentralſtelle zu ar 
La Cooperation 


mit den Inſtituten des 


machen, 
der Betrieb organiſiert iſt, was wir erreichen wollen, und 
was wir bereits erreicht haben. Wo es aber gelingt, das 
Verſtändnis für das Weſen der Genoſſenſchaftsbewe 
gung zu wecken, da iſt kein Raum mehr für Zweifel und 
Sonderintereſſen; das Herz beginnt für die gemeinſame 
Sache zu ſchlagen, und wo das der Fall iſt, da muß es 


ihnen zu zeigen, wie 


Deshalb iſt es auch ſo wich 
tig, daß dem genoſſenſchaftlichen 
Bildungsweſen alle Auf 
merkſamkeit geſchenkt wird. Nur 
wo wir verſtanden werden, 
ruht unſere Sache auf feſtem 
Fundament. Wo nur materielle 
Intereſſen die Leute zuſammen— 
halten, fehlt die ſolide Grund— 
lage, ohne die der ſcheinbar mäch 
tigſte Bau dem Spiel des Zufalls 
anheimgegeben iſt, wie man denn 
auch in ein Söldnerheer nie das 
Vertrauen ſetzen kann, wie in 
eine vom Geiſte der Vaterlands— 
liebe beſeelte Armee, deren Glie— 
der für ein allen gemeinſames 
Ganzes eintreten. 

Auch in dieſer Hinſicht ſind 
im Berichtsjahre ſchöne Fort— 
ſchritte erzielt worden. In einer 
Reihe weiterer Vereine ſind ſämt— 
liche Mitglieder auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt abonniert 
worden, ſo daß die Zahl der 
Kollektivabonnenten auf 123, die 
Auflage auf rund 107,000 Erent- 
plare angeſtiegen iſt. Mit Neu— 
jahr haben neuerdings wieder 
einige Vereine das Blatt für alle 
Mitglieder abonniert. 

Der „Schweiz. Konſum— 
verein“ hat ebenfalls eine An— 
zahl neuer Abonnenten gewon— 
nen, wenn ſich auch die Auflage 
nicht in dem Maße erhöhte, wie 
dies im Intereſſe unſerer Bewe— 


Dieſe Zeitſchrift ſollte in Verwaltungs- und 
Angeſtelltenkreiſen viel mehr geleſen werden; ſie iſt dazu be— 
ſtimmt, fähige Führer heranzubilden und jene, die dies 
bereits ſind, mit den Fortſchritten unſerer Bewegung im 
In- und Auslande bekannt zu machen. 
und La Cooperazione, dieſe 
beiden jüngſten Organe des Verbandes, haben im Laufe 
des Jahres ebenfalls ihre Auflage erhöht. 
Es bot ſich da— nun in 12,700, letztere in 1000 Exemplaren gedruckt. 

In Bezug auf die Veranſtaltung von Propaganda— 


Erſtere wird 
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vorträgen haben wir ein Rekordjahr hinter uns, indem 
nicht weniger als 87 Vorträge abgehalten wurden, die 
meiſten verbunden mit der Vorführung von Lichtbildern. 

Sehr wünſchenswert wäre es, wenn ſich nun nach 
und nach lokale Propagandakommiſſionen bilden 
und das ganze Jahr hindurch aufklärend wirken würden 
durch fleißige Veranſtaltung von Diskuſſionsabenden 
zur Behandlung lokaler wie Verbandsangelegenheiten. 

Einen bedeutſamen Schritt haben die Verbandsvereine 
getan auf dem Wege der Fürſorge für ihr arbeitsun— 
fähig gewordenes Perſonal, indem im Prinzip 
die Schaffung einer Penſionskaſſe beſchloſſen wurde. 
Hoffentlich gelingt es, dieſes Projekt im Laufe dieſes Jahres 
auszuführen. Hier wird es ſich zeigen, inwiefern unſere 
Genoſſenſchaften reif ſind zur Anhandnahme von Werken 
ſozialer Fürſorge. Das Projekt bildet geradezu einen Prüf— 
ſtein für die Denkungsart der Mitglieder und Verwal— 
tungen unſerer Vereine. 

Einen großen Fortſchritt bedeutet ſchließlich der Be— 
ſchluß der letzten Delegiertenverſammlung betreffend den 
Bau eines neuen Verwaltungsgebäudes 
für den Verband. Wie notwendig eine Vergrößerung des 
gegenwärtigen Verbandsgebäudes geworden iſt, kann man 
aus der Zunahme des Umſatzes der Zentralſtelle 
erſehen, mit dem wir uns zum Schluſſe dieſer Betrachtung 
noch näher befaſſen wollen. 

Wie an anderer Stelle dieſer Nummer mitgeteilt, 
erreichte der Umſatz des letzten Jahres die Summe von 
Fr. 14,354,809. 95, d. h. Fr. 3,706,349. 12 oder 34,8 % 
mehr als im Jahre 1906. 

Mit Ausnahme der beiden erſten Monate hatte die 
Zentralſtelle in ſämtlichen Monaten des Jahres Umſätze 
von über 1 Million. Der höchſte Betrag des Jahres wurde 
im Dezember erzielt mit Fr. 1.531.783. 07, der niederſte im 
Februar mit Fr. 924,797. 70; die ſtärkſte u 
Vermehrung verzeichnete der Monat April mit 55,15 
die ſchwächſte der Monat März mit 16,04 9%, 

Nachſtehend geben wir eine Zuſammenſtellung der 
Monatsumſätze der beiden letzten Jahre, nebſt Angabe der 
abſoluten und der relativen Zunahme. 


Es betrug der Umſatz im: 


1906 1907 Vermehrung Vermehrung 


in Fr. in % 
Januar 727,307. 28 962,389. 40 235,082. 12 32,32 
Februar 732,036. 70 924,797 70 192,761.— 26,33 
März 868,826.83 1.008,184. 05 139,357.22 16,04 
April 707,074. 65 1,097,041. 52 389,966. 87 55,15 
Mai 829,626. 50 1,038,854. 82 209,228. 32 25,21 
Juni 805,937.65 1,043,705. 70 237,768. 05 29,41 
Juli 859,537. 70 1,288,361. 92 428,824. 22 49,89 
Auguſt 985,327. 60 1,322,095 42 336,767.82 34,17 


1,260,047. 65 
1,443,952. 20 


393,852. 25 45,45 
408,382. 15 39,43 


September 866,195. 40 
Oktober 1,035,570. 05 
November 1,096,616. 96 1,433,596. 50 336,979. 54 30,72 
Dezember 1,134,403.51  1,531,783.07 397,379.56 35,02 
Zum Schluſſe laſſen wir eine Zuſammenſtellung der 
bisherigen Jahresumſätze im Vergleich zu den Vorjahren 
folgen, mit Angabe der jeweiligen prozentualen Erhöhungen: 


Es betrug: der Umſatz die Zunahme die Zunahme 


im Jahre in Fr. in Fr in 9% 
1894 572,000 185,000 47,9 
1895 1,135,000 563,000 98,4 
1896 1,786,000 651,000 57,3 
1897 2,277,000 491,000 27,8 
1898 2,618,000 341,000 15,0 
1899 3,306,000 688,000 26,3 
1900 3,657,000 351,000 10,6 
1901 4,176,000 519,000 14,2 
1902 5,004,000 828.000 19,8 
1903 6,180,000 1,176,000 23,5 
1904 7,671,000 1,491,000 24.1 
1905 9,143,000 1,470,000 19,18 
1906 10,648,000 1,505,000 16,46 
1907 14,355,000 3,706,000 34,80 


Die Erwartung, die wir ſ. Z. an die Beſprechung 
des Reſultates des Jahres 1906 knüpften, nämlich: es 
möchte das Solidaritätsgefühl der Vereinsverwaltungen 
dem Verbande gegenüber in dem Maße wachſen, daß der 
Umſatz nicht nur abſolut, ſondern auch relativ zunehme, 
hat ſich, wie aus obiger Zuſammenſtellung hervorgeht, 
im Berichtsjahre glänzend erfüllt. Es wurden in ſeinem 
Verlaufe nahezu ſo viel Waren vermittelt, als in den erſten 
7 Jahren des Beſtehens der Zentralſtelle zuſammen— 
genommen, und die Vermehrung erreichte die Summe der 
in den erſten 8 Jahren erzielten Mehrumſätze. 

Gegenüber dem Jahre 1906 hat ſich der Mehr— 
umſatz, ſowohl abſolut als relativ genommen, mehr als 
verdoppelt. 

Nach den uns bisher zugeſandten Jahresberichten 
haben auch die Verbands vereine im letzten Jahre 
bedeutend an Umſatz und Mitgliederzahl zugenommen. Die 
Erhebungen, die das Sekretariat gegenwärtig veranſtaltet, 
werden hierüber bald genaue Auskunft geben. 

So können wir alſo mit Befriedigung auf die Re— 
ſultate des letzten Jahres zurückblicken. Mögen die er— 
zielten Erfolge in jedem Glied unſerer ſchönen Organiſation 
neuen Schaffensmut wecken, damit das Jahr 1908 ſich 
ſeinem Vorgänger würdig anſchließe. 


Die politiſchen Parteien und die Nonſumvereine. 


Von Dr. Hans Müller. 
IV. 
Die konſervativen Prinzipien und die Konſumvereine. 


Unſere bisherige Unterſuchung hat uns zu dem Reſultat 
geführt, daß das Weſen aller Politik in dem Kampf um 
das, was in einem Staate Recht ſein ſoll, beſteht, und 
daß die politiſchen Parteien in dieſem Kampf um die 
Rechtsordnung gleichſam die Armeen bilden, die gegen 
einander ins Feld rücken, um den von ihnen vertretenen 
verſchiedenen Prinzipien zum Siege zu verhelfen. Alle 
Parteien gehen demgemäß darauf aus, die Staatsgewalt, 
wenn auch nicht gerade zu erobern, ſo doch in einer Weiſe 
zu beeinfluſſen, daß ſie die von ihnen geltend gemachten 
Forderungen in der Geſetzgebung verwirklicht, d. h. ihre 
allgemeine Anerkennung erzwingt. Jede Partei verſucht 
deshalb auch, möglichſt viele Anhänger zu gewinnen, ja 
die Mehrheit der im Beſitz von politiſchen Rechten be— 
findlichen Staatsbürger auf ihre Seite zu ziehen. Sie tut 
dies, indem ſie die von ihr vertretenen Rechtsprinzipien 
und Forderungen an den Staat als den allgemeinen 
Intereſſen, dem Wohl des Gemeinweſens entſprechend, 
kurz, als gerecht, zum mindeſten als berechtigt nachzuweiſen 
unternimmt. Das Gedankenſyſtem, das dieſem Zwecke dient, 
iſt die Parteilehre oder Parteidoktrin. „Eine Partei, 
die kein zuſammengelaufener Haufen, keine Intereſſen— 
koalition des Augenblicks ſein will, muß eine Doktrin haben, 
die ſie verficht.““ Alle Parteien, die in der Geſchichte 
eine bedeutende Rolle geſpielt haben, haben denn auch | 
eine eigene, die Grundfragen der Geſellſchaft, Staat und 
Recht behandelnde Theorie ausgebildet, mittelſt welcher ſie 
die Richtigkeit ihrer Anſchauungen über die Geſtaltung und 
Fortbildung der Rechtsordnung darzutun ſich bemühten. 

Allerdings wäre es nun verfehlt, eine politiſche Partei 
allein nach ihrer Parteidoktrin zu beurteilen. „Wie man 
im Privatleben unterſcheidet zwiſchen dem, was ein Menſch 
von ſich meint und ſagt, und dem, was er wirklich iſt und 
tut, ſo muß man noch mehr in den geſchichtlichen Kämpfen 
die Phrasen und Einbildungen der Parteien von ihrem 
wirklichen Organismus und ihren wirklichen Intereſſen, 
ihre Vorſtellungen von ihrer Realität unterſcheiden. a! 
Ohne die Volksſchichten und Klaſſen, welche die Hauptträger 
einer beſtimmten Partei bilden, ins Auge zu faſſen, ohne 


) Ed. Bernſtein in „Neue Zeit“ XII. Jahrgang, 2. Bd., S. 729. 
) Karl Marx, 18 Brumaire, S. 33. 


nach den Intereſſen zu fragen, welche fie vertreten und 
veranlaßt haben, eine politiſche Partei zu bilden, läßt ſich 
das Weſen einer ſolchen nicht zutreffend erfaſſen. Wir 
müſſen daher bei der Beurteilung von Parteien nicht nur 
ihre Doktrinen, ſondern auch die ſozialen Elemente, aus 
welchen ſie gebildet ſind, in Betracht ziehen. Die lebendigen 
Intereſſen der letzteren find ja, wie wir ſchon ausführten, 
das eigentliche parteibildende Moment, während die Partei— 
doktrin ſich erſt aus und im Kampf für dieſe Intereſſen 
entwickelt. Damit ſteht nicht in Widerſpruch, daß die 
Parteidoktrinen auf das praktiſche Verhalten der Parteien 
von großem Einfluß ſein können, ja es meiſt in ihrer 
Blütezeit geweſen ſind. Sobald eine Partei anfängt, ihre 
Grundſätze gering zu achten und bereit iſt, ſie in oppor— 
tuniſtiſcher Weiſe bei Erlangung von Augenblicksvorteilen 
in den Hintergrund zu ſchieben, kaun man mit Sicherheit 
darauf ſchließen, daß ſie im Niedergang begriffen iſt. 

Wenden wir uns nun der Unterſuchung des älteſten 
der drei früher erwähnten Parteitypen, des Konſer— 
vativismus und ſeiner Lehre zu. 

Wenn man heute die Frage: was iſt konſervativ, 
was heißt es, konſervativ ſein? allein auf Grund des 
praktiſch-politiſchen Verhaltens der beſtehenden konſervativen 
Parteien beantworten wollte, ſo würde man ſich eine faſt 
unlösbare Aufgabe ſtellen; denn die Haltung der ſich 
konſervativ nennenden Parteien iſt in den verſchiedenen 
Ländern und in den verſchiedenen geſchichtlichen Situationen 
außerordentlich ſchwankend, ja direkt widerſpruchsvoll. In 
dem einen Staat ſehen wir die Konſervativen mit der 
Regierung durch dick und dünn gehen, im andern be— 
finden ſie ſich zu ihr in ſchärfſter Oppoſition. Wo ſie ſich 
in der Mehrheit befinden, ſind ſie meiſt entſchiedene Gegner 
der Ausdehnung der Freiheitsrechte des Volkes, während 
es dort, wo ſie eine Minderheit bilden, vielfach keine über— 
zeugteren Vorkämpfer einer möglichſt weitgehenden Preß-, 
Religions-, Schul-, Verſammlungs- und Vereinsfreiheit 
gibt, als gerade die Konſervativen. 

Nichtsdeſtoweniger wäre es verkehrt zu glauben, daß 
der Konſervativismus kein einheitliches politiſches Syſtem 
wäre, daß er keine feſten Prinzipien beſüäße. Man muß 
nur, um dieſe herauszufinden, die konſervativen Parteien 
der Vergangenheit mehr als die der Gegenwart ins Auge 
faſſen. Geſchieht das, ſo wird ſofort klar, daß man den 
Konſervativismus nicht, wie es heute oft der Fall iſt, als 
eine reaktionäre Parteiſtrömung anzuſehen ein Recht hat, 
und daß ſein Weſen nicht in der Unterſtützung jeder be— 
liebigen Regierung beſteht, lediglich aus dem Grunde, weil 
ſie die faktiſch beſtehende iſt. Ein hervorragender konſer— 
vativer Politiker, Hermann Wagener, ſchrieb einmal: „Wer 
war konſervativ, als das Chriſtentum unter den Juden 
auftrat? Wer war konſervativ, als die erſte franzöſiſche 
Revolution die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung 
in ihren Grundlagen erſchütterte? Wer iſt heute konſer— 
vativ, wo noch tiefer gehende Gegenſätze alles Beſtehende 
in Frage ſtellen? Die Frage nach der Berechtigung zwiſchen 
dem Alten und Neuen wird nirgends und nimmer allein 
durch die Tatſache und Zeitdauer des Beſtehens, ſondern 
überwiegend durch die größere und geringere innere 
Berechtigung entſchieden.““) Wagener verlangt denn 
auch, daß der Konſervative nicht das Beſtehende einfach 
bejahe, ſondern daß auch er ſich ſtets zu fragen habe: 
was kann und ſoll erhalten werden, was iſt der Erhaltung 
wert und was nicht, und durch welche Mittel und Wege 
iſt die Erhaltung möglich? 

Hieraus geht hervor, daß der Konſervativismus nicht 
unbedingt mit einer beſtimmten Staatsform, z. B. der 
monarchiſchen, verbunden iſt — es gibt ja auch in Republiken 
konſervative Parteien, — auch nicht eine beſtimmte Geſell— 
ſchaftsordnung, die z. B. die feudale und zünftige als die allein 
richtige befürwortet — ſtehen doch z. B. die konſervativen 

) Zitiert in Dr. Rud. Meyer, Hundert Jahre konſervativer 
Politik und Literatur. 
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Parteigruppen in der Schweiz und in den meiſten andern 
Ländern auf dem Boden der beſtehenden kapitaliſtiſchen 
Staats- und Geſellſchaftsordnung. Ein Konſervativer 
braucht alſo nicht ein Monarchiſt und ein Feudaler, kurz, 
ein Reaktionär in dem Sinne zu ſein, daß er frühere 
Staats- und Geſellſchaftszuſtände wieder herſtellen wollte. 

Das Charakteriſtiſche der konſervativen Partei iſt in 
erſter Linie ihre hiſtoriſche Denkweiſe und die daraus 
hervorgehenden Grundſätze. In dem einſtigen Organ der 
ſchweizeriſchen Konſervativen, der „Allgemeinen Schweizer— 
zeitung“, ſagte einmal (1876) ein führendes Mitglied dieſer 
Partei, Pfarrer L. Peſtalozzi in Zürich: „Die Konſervativen 
wollen im Rechtsleben eine naturgemäße Entwicklung, 
ein Wachstum aus der gottgegebenen Anlage heraus, nichts 
Unvermitteltes, keine Sprünge, nicht eine Mache, ſondern 
ein Werden; ſie möchten die Zukunft an die Vergangenheit 
geknüpft ſehen.“ Und bei einer anderen Gelegenheit ſagte 
der gleiche Verfaſſer: „Wer konſervativ jein will, möchte 
gerne erhalten, aber was? Nicht den politiſchen Zuſtand 
einer beſtimmten Zeit, ſondern das, was zum beſten Selbſt 
unſeres Volkes gehört . . . Er will nicht ein Augenblicks— 
menſch ſein, ſondern die Kontinuität, die geſchichtlichen 
Zuſammenhänge wahren, ihre Fäden nicht abreißen, 
ſondern immer im Wandelbaren das Bleibende, was 
ewigen Wert hat, feſthalten.““) In ähnlicher Weiſe erklärte 
Pfarrer O. Zellweger bei ſeinem Eintritt in die Redaktion der 
„Allgemeinen Schweizerzeitung“:„Konſervativ ſind wir darin, 
. daß wir an einen geſchichtlichen Werdeprozeß glauben 
und deshalb auch den Fortſchritt aus den gegebenen Ver— 
hältniſſen heraus zu entwickeln trachten, auf dem Wege der 
Entwicklung und nicht auf dem Wege der Revolution.“ 
Hiermit iſt jedoch das Weſen des Konſervativismus noch 
nicht erſchöpft. Wollen wir ihn ganz verſtehen, ſo müſſen 
wir ihn, wie vorher dargelegt, nach ſeiner ſozialen Zu 
ſammenſetzung würdigen. Sehen wir uns nach dieſer um, 
ſo gewahren wir als die Hauptvertreter und Träger der 
konſervativen Parteianſchauungen die beiden alten hiſtori— 
ſchen Stände des Adels und der Geiſtlichkeit. Dieſer Um— 
ſtand brachte es mit ſich, daß im Konſervativismus ſowohl 
ariſtokratiſche wie auch chriſtliche Ideen und Ideale wirkſam 
wurden. Da ferner der Adel als der Stand der Grund— 
beſitzer die Intereſſen des Grundbeſitzes und der Landwirt— 
ſchaft naturgemäß zu vertreten hatte, ſo haben die konſerva— 
tiven Parteien auch meiſtens eine ausgeſprochene agrariſche 
Färbung bekommen. Dieſer Umſtand hat dann bewirkt, 
daß auch dort, wo der Adel als beſonderer Stand aufge— 
hört hat, zu exiſtieren, ſich die Grundbeſitzer ohne Unter- 
ſchied des Standes in der Regel den konſervativen Parteien 
angegliedert haben. So lange ferner die Landwirtſchaft 
ein noch weſentlich nach naturalwirtſchaftlichen Grundſätzen 
betriebenes Gewerbe war, waren die Konſervativen grund— 
ſätzliche Gegner und ſcharfe Kritiker des kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems, in deſſen Verurteilung verſchiedene 
Parteiſchriftſteller den Sozialdemokraten nichts nachgaben. 
Sie machten Front gegen die Mobiliſierung des Grund— 
beſitzes, d. h. ſeine freie Verkäuflichkeit und hypothekariſche 
Belaſtung, gegen ſeine Verwandlung in „rollende Ware“, 
ſie bezeichneten die wirtſchaftliche Freiheit als die Quelle 
des Pauperismus. „Mit der Freiheit wächſt die Armut; 
um alſo der Armut zu ſteuern, muß man vernunftgemäß 
die Freiheit regeln“ (Bodz, in Staatsweſen und Menjchen- 
bildung, 1839). Die durch das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem bewirkte Auflöſung der Verbände, Korporationen, 
Innungen u. ſ. w. wurde von den Konſervativen ebenfalls 
als dem Gemeinwohl ſchädlich denunziert und verlangt, 
daß die Geſellſchaft wieder eine Gliederung nach Ständen 
reſp. Berufen erhalte. „Das Volk, erklärte Freiherr von 
Stein, ſoll nicht in einen großen, unförmlichen Klumpen 
zuſammengeworfen, nicht in einen großen Brei, einen 
großen Teig oder atomweiſe in eine chemiſche Flüſſigkeit 

) Zitiert im Jahrbuch der gürcheriſchen Freitagszeitung. 
Jahrgang 1907. S. 10/11. 
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aufgelöſt, ſondern die gegliederte Abſonderung, ſo aus dem 
Eigentum und den Verſchiedenheiten ſeines Beſitzſtandes, 
dem Gewerbe und der Art des Gemeindeverbandes ent— 
ſteht, beachtet werden . ... Wie ſehr die Sicherheit des 
Eigentums und der Perſon gefährdet wird, wenn jene 
Abſtuſungen alle der Erde gleich gemacht, das lehrt der 
gegenwärtige Zuſtand Frankreichs.“ Noch deutlicher ſpricht 
ſich über dieſen Punkt ein anderer konſervativer Partei— 
ſchriftſteller, der Juriſt Stahl, aus, wenn er von der kon— 
jervativen Partei jagt: „ſie) will die natürliche Gliederung 
des Volkes, Gliederung nach den natürlichen Unterlagen, 
Bedürfniſſen und Aufgaben der Geſellſchaft, nach den 
Mächten, welche die Geſellſchaft beſtimmen, alſo nach 
Beſitz, Erwerbszweig, Lebensberuf ... Sie will Stände, 
ob Stände in alter Geſtalt — Adel, Bürger, Bauern — 
ob eine Geburts- oder Grundariſtokratie, darüber ſind in 
der Partei ſelbſt mancherlei Meinungen, aber jedenfalls 
ſolche Grundſtände der Geſellſchaft, Berufsklaſſen mit be— 
ſonderen Rechten und beſonderem Anteil an der Landes— 
vertretung, jedenfalls das Grundeigentum als Baſis 
der wichtigſten politiſchen Rechte . . .. Sie will Korpo— 
rationen, genoſſenſchaftliche Verbände der Stände, Ge— 
meinden, Kreiſe, Provinzen, und will Autonomie 
(Selbſtverwaltung dieſer Korporationen. Sie will damit 
Dezentralifation...... Sie will alſo die Selbſt— 
regierung, jedoch nicht die Selbſtregierung des ganzen 
Volkes für die allgemeinen Zuſtände im Gegenſatz zur 
Regierung des Königs, ſondern die Selbſtregierung der 
verſchiedenen Kreiſe für ihre beſonderen Verhältniſſe im 
Gegenſatz zu der ungemeſſenen Zentraliſation. Sie will 
damit die Erhaltung und Pflege der Eigentümlichkeiten in 
allen dieſen Kreiſen .. ., ſie ſteht damit im Kampfe gegen 
die Bureaukratie . . . und gegen die Uniformität, gegen das 
Ueberwachen nach allgemeinen Schemas adminiſtrativer 
Bequemlichkeit. Sie will ſelbſt die Beſorgung der Staats— 
verwaltung in den kleinen Kreiſen durch ſtändiſche Elemente, 
durch Eingeſeſſene dieſer Kreiſe, Ausübung der Polizei 
durch große Beſitzer; ſie will in dieſen Ständen und 
Korporationen ſelbſt wieder natürliche Vertretung. Es ſollen 
diejenigen ſie regieren und vertreten, welche das Intereſſe 
und die Aufgabe derſelben in ſich tragen, deren perſönliche 
Stellung identiſch mit der Sache iſt. . .. Das iſt Ariſto— 
kratie und echte Ariſtokratie, die ein ewiges Geſetz iſt. 
Sie beſchränkt ſich nicht auf Grafen und Barone, ſie geht 
durch die ganze menſchliche Geſellſchaft: der Bauer vor 
dem Büdner, der Meiſter vor dem Geſellen, der Bürger vor 
dem Stadtbewohner, der Geiſtliche vor dem Gemeinde— 
mitglied. Grund und Weſen ſolcher echten Ariſtokratie iſt, 
daß die Menſchen nicht bloß als Individuen gelten, da— 
nach alle gleich, ſondern als Repräſentanten einer 
Sache, eines Beſitzes, eines Berufes, und je nach dem 
Grade als ſie das ſind, Rechte und Befugnis haben. 
Das iſt Gliederung der Geſellſchaft; das Gegenteil iſt Nivel— 
lierung.“ “) 

Auch noch heute wirken dieſe Gedankengänge in den 
konſervativen Parteien nach, wo doch die politiſche und 
ſoziale Entwicklung uns von der ſtändiſchen Gliederung 
immer weiter abgeführt hat. Das ſich darin ausdrückende 
Prinzip des Föderalismus iſt ein Grundſatz der 
konſervativen Parteien, ſelbſt in der Schweiz, geblieben. 
Ebenſo haben dieſe Parteien an dem Gedanken einer orga— 
niſchen Gliederung des Staatsweſens feſtgehalten. Als 
Beiſpiel hierfür kann uns folgende Tatſache dienen: In 
$ 1 der Statuten des am 6. Mai 1874 in Olten ge- 
gründeten Eidgenöſſiſchen Vereins, der ausdrücklich „auf 
Grundlage der Bundesverfaſſung von 1874“ zu ſtehen 
erklärte, heißt es: „Der Verein wird kräftig einſtehen für 
die Grundſätze der Gewiſſens-, Kultus-, Glaubens- und 
Lehrfreiheit, für die Unabhängigkeit der Kantone 
innerhalb ihrer Kompetenzen, ſowie für die berechtigte 
N Die gegenwärtigen Parteien in Staat und Kirche. 
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Freiheit der Bürger, der Gemeinden und der genoſſen— 
ſchaftlichen Inſtitutionen, welche gemeinſame 
wecke verfolgen, gegenüber dem Beſtreben nach 
ſchrankenloſer Ausdehnung der Staatsgewalt.“ 

Dank der Verbindung der konſervativen Parteien mit 
dem Stande der Geiſtlichkeit wurden ihre Anſchauungen 
auch von den Staatstheorien des Altertums wie auch von 
chriſtlichen Lehren erheblich beeinflußt. 

Die Geiſtlichkeit, als der einzige gelehrte Stand der 
früheren Zeit, ſchöpfte ihre Staatsauffaſſung hauptſächlich 
aus Ariſtoteles und Plato, denen zufolge es der Menſchen 
höchſte, ja ſogar einzige Beſtimmung iſt, einen Staat zu 
bilden und ganz ausſchließlich ſeiner Größe und Verherr— 
lichung zu leben; der Einzelne ſoll im Staat gleichſam 
aufgehen, d. h. er ſoll ſich nie als Individuum denken 
und fühlen, ſondern immer nur als Element jenes großen 
Ganzen. Dieſe im Grunde völlig ſoziale Auffaſſung 
des Staats wurde dann verſchmolzen mit der von der 
Kirche vertretenen Idee, daß aus der Religion alle Normen 
für das Verhalten der Menſchen zu einander zu ſchöpfen 
ſeien, und daß die Rechtsordnung der Erfüllung göttlicher 
Gebote zu dienen habe. „Die konſervative Partei in 
Europa.“ jagt Stahl, „will den chriſtlichen Staat in 
der Art und Stufe, wie er ſich gebildet hat: ausſchließ— 
liches öffentliches Anſehen und öffentlichen Schutz der 
chriſtlichen Kirche, chriſtliches Eherecht, chriſtliche Volks— 
erziehung und Verwaltung der chriſtlichen Schule durch 
die chriſtliche Kirche, Erfordernis des chriſtlichen Glaubens— 
bekenntniſſes für die öffentlichen Aemter und für die Teil— 
nahme an der Landesvertretung.“ 

Der Grundgedanke, dem dieſe wohl weniger chriſt— 
lichen als kirchlichen Forderungen entſprungen find, beſteht 
darin, daß die Rechtsordnung und die ſie ausführende 
Obrigkeit über dem Menſchen ſtehen, ſtatt unter ihnen. 
Der Konſervativismus iſt denn auch ein prinzipieller Gegner 
der Demokratie, der Volksſouveränetät. Staat und Kirche 
ſollen das Volk beherrſchen, nicht vom Volk nach 
ſeinem Gutdünken eingerichtet und verändert werden. Die 
Menſchenrechte ſollen nach den Inſtitutionen bemeſſen, aber 
nicht die Inſtitutionen den Menſchenrechten angepaßt und 
untergeordnet werden. 

Damit dürfte Weſen und Inhalt der konſervativen 
Parteidoktrin für unſere Zwecke hinreichend charakteriſiert 
ſein, und wir können nun dazu übergehen, zu unterſuchen, 
wie ſich dazu die Prinzipien der Konſumgenoſſenſchaften 
verhalten. (Schluß des IV. Artikels folgt.) 
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Gegen die Lebensmittelteuerung. Den „N. 3. Nachr.“ 
wird aus Petersburg unter dem 11. ds. geſchrieben: 
„Das Stadtamt in Minsk hat, um den immer höher 
geſchraubten Preiſen der Produzenten wirkſam entgegen— 
zutreten, beſchloſſen, zunächſt Holz und Petroleum in 
eigener Regie zu verkaufen und ſelbſt Brot zu 
backen, das zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wird. Die 
Preiſe haben ſofort nachgelaſſen, die Behörden werden 
aber nicht früher ihren Betrieb einſtellen, als bis wieder die 
normale Höhe erreicht iſt. Auch die Kreislandſchaftsver— 
waltung in Tſchernigow hat in Bezug auf den Getreide— 
verkauf ähnliche Maßnahmen beſchloſſen.“ 

Aehnliches wird bekanntlich auch in der Schweiz 
praktiziert, indem in letzter Zeit, wie wir ſchon früher 
mitteilten, die Behörden verſchiedener Ortſchaften den Ein— 
und Verkauf von Seefiſchen an die Hand genommen 
haben. Ferner wird die Anregung lanciert, die Behörden 
der verſchiedenen Städte möchten den gemeinſchaftlichen 
Einkauf von Kohlen für ihre Gaswerke x. an die Hand 
nehmen. 
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Dieſer gemeinſchaftliche Einkauf wird bekanntlich ſchon 
heute in Tauſenden und Abertauſenden von Ortſchaften 
des In- und Auslandes durch die Konſumvereins- 
verbände praktiziert. So hat beiſpielsweiſe, um bei 
der letztern Anregung des gemeinſamen Kohleneinkaufs zu 
verbleiben, der Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine im letzten Jahr 1885 Waggons Kohlen, alſo an— 
nähernd 19 Mill. kg, eingekauft und unter den denkbar 
günſtigſten Bedingungen an die Verbandsvereine ver— 
mittelt. Das Rationellſte wäre alſo, wenn die Stadt— 
verwaltungen ihren Bedarf bei den beſtehenden Kon— 
ſumentenorganiſationen decken würden, die in ihrer Zen— 
tralſtelle bereits die Organiſation beſitzen, die von den 
Ortsbehörden erſt geſchaffen werden müßte. 
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Eine ſchweizeriſche Holzeinkaufsgeſellſchaft. Die ſchwei— 
zeriſchen Sägereibeſitzer beabſichtigen die Anhandnahme 
des genoſſenſchaftlichen Einkaufs. An einer Verſammlung, 
die am 5. Januar in Zürich abgehalten wurde, haben ſie 
laut „Volksrecht“ beſchloſſen, der Zentralvorſtand des 
ſchweizeriſchen Holzinduſtrievereins ſolle behufs ſpäterer 
Vorlage die nötigen Vorkehrungen treffen und Beratungen 
pflegen, ob und in welcher Weiſe eine Beſſerſtellung der 
ſchweizeriſchen Sägereiinduſtrie zu erreichen wäre, wobei 
hauptſächlich der Ein- und Verkauf auf genoſſen— 
ſchaftlicher Baſis, analog dem Vorgehen der Sägerei— 
beſitzer des Kantons Bern, für die ganze Schweiz ins 
Auge zu faſſen wäre. 
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Die Zahl der Mitglieder unſeres dortigen 
Verbandsvereins hat im Laufe des letzten, am 31. Auguſt 
1907 abgeſchloſſenen 11. Geſchäftsjahres, keine weſentliche 
Veränderung erlitten, dagegen iſt die Zahl der konſu— 
mierenden Mitglieder von 273 auf 257 geſunken. Deſſen— 
ungeachtet hat ſich der Umſatz von Fr. 65,065. 75 im Vorjahre 
auf Fr. 68,358. 30 gehoben, allerdings nur infolge der Ver— 


mittlung von Brennmaterial. Der durchſchnittliche Mit— 
gliederbezug iſt von Fr. 193. 40 auf Fr. 223. 70 geſtiegen. 
Der Nettoüberſchuß betrug Fr. 4345.70. Die Mitglieder 
erhalten eine Rückvergütung von 6 ihrer Bezüge, im 
Betrage von Fr. 3449.35. Fr. 400 werden dem Reſerve— 
fonds, Fr. 246.35 den Angeſtellten, Fr. 190 dem Vor— 
ſtande und den Reviſoren überwieſen und Fr. 60 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Das Warenlager iſt auf Fr. 
37,104.95 gewertet, ein hoher Betrag im Verhältnis zum 
Umſatz. Das Mobiliar figuriert in der Bilanz mit Fr. 
1700. Auf Sparbüchlein wurden von den Mitgliedern 
Fr. 15,513. 30, auf Anteilſcheine Fr. 6504.35 und auf 
Obligationen Fr. 7700 einbezahlt. Mit der diesjährigen 
Einlage ſteigt der Reſervefonds auf Fr. 6339. 10. 

Der Verein hat für die Mitglieder das Genoſſen— 

ſchaftliche Volksblatt abonniert. 
(Korr.) Mit Befriedigung können wir mitteilen, 
daß ein neuer Geiſt in unſerem Verein Einkehr gehalten 
hat. Davon legte unſere letzte Generalverſammlung Zeug— 
nis ab, die von über 100 Genoſſenſchaftern beſucht war 
und einen würdigen Verlauf nahm. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr kann als ein für unſere 
Verhältniſſe günſtiges betrachtet werden; neben den vor— 
geſchriebenen Abſchreibungen konnte den Mitgliedern eine 
Rückvergütung von 6% ausbezahlt werden. Das Trak— 
tandum „Neuwahl von 6 Vorſtandsmitgliedern“ konnte 
im Zeichen der Verſtändigung abgewickelt werden. 3 Mit- 
glieder befanden ſich im periodiſchen Austritt, und 3 hatten 
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ihre Demiſſion eingereicht. Neben den 3 zur Wiederwahl 
Empfohlenen erhielten die 3 neuen, vom Vorſtande vor⸗ 
geſchlagenen Kandidaten die faſt einſtimmige Mehrheit der 
Anweſenden. Als neue Vorſtandsmitglieder an Stelle der 
demiſſionierenden Herren Aeberhard, Stämpfli und Eris— 
mann wurden gewählt die Herren O. Ris, Frz. Balmer 
und F. Graf. 

Einem längſt empfundenen Bedürfniſſe Rechnung 
tragend, ernannte der Vorſtand aus ſeiner Mitte eine 
Betriebskommiſſion, die die Einkäufe zu beſorgen hat. Als 
Mitglieder dieſer Kommiſſion wurden beſtimmt die Herren 
Wagner, Moch, Balmer und Graf. 

Wir hoffen, daß unter dieſer neuen Führung unſere 
Genoſſenſchaft ſich weiter entwickeln und der Gedanke der 
genoſſenſchaftlichen Zuſammengehörigkeit noch tiefere Wurzeln 
faſſen werde, als es bis jetzt der Fall war. 

Genf. Ueber den Milchkrieg in der Stadt Genf 
wird der „N. Z. Ztg.“ geſchrieben: 

„Auf dem Milchmarkte beginnt ſich die Lage zuzu— 
ſpitzen. Der Konkurrenzkampf zwiſchen dem Konſum-⸗ 
verein und den Molkereien hat uns bereits einen Detail— 
preis von 22 Rappen (gegenüber 25 Rappen vorher) 
gebracht. Dieſer Kampf hat aber auch zu einer neuen 
Konzentration im Milchhandel geführt, indem eine ganze 
Anzahl von anſehnlichen, bisher ſelbſtändiger Molkereien 
ſich mit der großen Laiterie centrale verſchmolzen hat. 
Man wird in dieſem Vorgang den Anfang einer Bewegung 
erblicken müſſen, die in abſehbarer Zeit zu einem Milch— 
ring führen wird. Iſt dieſer einmal gebildet, ſo hoffen 
die Produzenten, dem Konſumverein die Zufuhr abzu— 
ſchneiden und ihn derart beſſer treffen zu können, als es 
durch den bloßen Preiskampf geſchehen iſt. Bei der Größe 
des Abſatzgebietes und der Macht der beiden Gegner ver— 
ſpricht der Milchkrieg recht lange anzudauern.“ 

Wenn die Milchhändler glauben, unſern Genfer Ver— 
bandsverein „bodigen“ zu können, ſo werden ſie ſicherlich 
eine arge Enttäuſchung erleben. Man vergißt eben immer 
wieder, daß die Konſumvereine nicht aufs Profitmachen 
ausgehen, während der Privathandel ohne dieſen nicht 
auskommen kann. 

Bei den Kämpfen, wie ſie gegenwärtig in Genf, 
Luzern und Bern ausgefochten werden, ſpielt die Haltung 
der Produzenten eine große Rolle. In Luzern wurde 
behauptet, die Bauern ſeien den Milchhändlern dadurch 
behilflich, daß ſie ihnen für die Dauer des Kampfes Extra— 
vergünſtigungen einräumen, natürlich in der Hoffnung, 
das Verlorene bei einer allfälligen Niederlage der Konſu— 
mentenvereinigungen wieder mit Zinſen und Zinſeszinſen 
einbringen zu können. 

Auch dieſe Hoffnung dürfte ſich aber als trügeriſch 
erweiſen, auch wenn das Unmögliche eintreten und die 
Konſumenten ihre Organiſationen im Stiche laſſen ſollten. 
Denn die Händler werden die empfangenen Wohltaten bald 
genug vergeſſen, und die Geprellten wären dann die Bauern, 
die ſicherlich bei dem Verkehr mit Konſumvereinen beſſer 
fahren als bei der Lieferung an die Milchhändler. 

Langnau⸗Gattikon. Unſer dortiger Verbandsverein 
unterbreitet uns einen ausführlichen Bericht über ſein 
37. Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 1. November 
1906 bis 31. Oktober 1907. Die Zahl der Mitglieder 
iſt im Berichtsjahre von 138 auf 145 geſtiegen. Der 
Geſamtumſatz erreichte Fr. 108,680 gegen Fr. 104,068 im 
Vorjahre. Die Vermehrung beträgt alſo Fr. 4612 oder 
4,43 /ů. Die Mitglieder haben Waren bezogen im Betrage 
von Fr. 92,408 oder durchſchnittlich für Fr. 652. 81 
1906 Fr. 644). Die Nichtmitglieder partizipieren am 
Geſamtumſatz mit Fr. 16,272 (1906 Fr. 14,108). Der 
Rechnungsabſchluß hat einen Ueberſchuß von Fr. 11,223.58 
(1906 Fr. 10,066. 78 ergeben. 

Die Bäckerei verzeichnete einen Umſatz von Fr. 35,607 
gegen Fr. 36,140, es iſt ſomit ein kleiner Rückſchlag ein— 
getreten. Der Ueberſchuß im Betrage von Fr. 11,223.58 


ermöglicht eine Rückvergütung von 11% der Warenbezüge. 
Der Wert des Warenlagers iſt auf Fr. 25,912. 37 ge⸗ 
ſchätzt, die Ausſtände auf Fr. 8171.96, ſomit total Fr. 
34,084. 33. Von dieſem Betrag wurden 70% abgeſchrieben 
und ſomit Fr. 10,650 in die Bilanz eingeſtellt. Außerdem 
figurieren in der Bilanz: Die Liegenſchaften mit Fr. 
58,503. 50, die Mobilien mit Fr. 1863. 70, die Guthaben 
der Vereinsmitglieder mit Fr. 31,493. 73. Der Nechnungs- 
überſchuß betrug Fr. 11,223. Ein Reſervefonds beſteht 
leider nicht. Indeſſen ſind von der Sparkaſſa-Schuld im 
Berichtsjahre Fr. 5000 amortiſiert worden. 

Lieſtal. (Korr.) Der letzte Sonntag brachte in den 
Winterſchlaf unſerer Bürger eine Abwechslung und für die 
Bier- und Kaffeetiſche ausgiebigen Unterhaltungsſtoff. Daß 
dieſer nicht nur von rein örtlichem Intereſſe iſt, ſondern 
für unſern ganzen Kanton Bedeutung hat, davon zeugte 
die allgemeine Spannung, mit welcher man dem Reſultat 
der am 19. Januar nachmittags im Schillerſaal dahier 
ſtattgehabten außerordentlichen Generalverſamm— 
lung des Konſumvereins von Lieſtal und Um— 
gebung entgegenſah. Dieſer zurzeit über 1600 Mit- 
glieder zählende rührige Verein hatte in ſeiner ordentlichen 
Generalverſammlung vom 8. Dezember abhin die Er— 
ſtellung und den Betrieb einer auf Fr. 94,000 veran— 
ſchlagten Genoſſenſchaftsbäckerei beſchloſſen. Den 
Umſtand, daß dieſer Beſchluß infolge nicht eben zahlreichen 
Beſuches mit nur ſchwachem Mehr gefaßt worden war, 
benutzten nun einige Mitglieder — ob aus eigener Ini— 
tiative oder infolge ſeitens der „bedrohten“ Herren Bäcker— 
meiſter getaner Schritte, wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen — zu einer Unterſchriftenſammlung von Haus zu 
Haus, um womöglich an einer zweiten Generalverſamm— 
lung den Beſchluß umzuſtoßen und das fortſchrittliche und 
daher gefährliche Unternehmen ſechs Wochen nach ſeiner 
Geburt zu Falle zu bringen. Wie ſehr dieſe Initianten 
indeſſen den genoſſenſchaftlichen Solidaritätsgeiſt der Mit— 
glieder unterſchätzt hatten, erhellt aus dem Fiasko, das 
ihnen die außerordentliche Generalverſammlung brachte, 
indem ſie den am 8. Dezember gefaßten Beſchluß mit mehr 
als Zweidrittelsmehrheit beſtätigte. Daß die von ca. 
250 Mitgliedern beſuchte Verſammlung einigermaßen „ani— 
miert“ verlief, verſteht ſich wohl von ſelbſt, denn alle 
Beteiligten, ob Freund oder Gegner des Bäckereiprojektes, 
waren ſich der Tragweite und Bedeutung des zu fällenden 
Entſcheides bewußt. Nach dem nunmehrigen Sieg des 
Fortſchrittes in der Hauptſtadt ſteht zu hoffen, daß auch 
die Schweſtergenoſſenſchaften unſeres Kantons dem ge— 
gebenen Beiſpiel genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe auf dem 
Produktionsgebiete nachfolgen werden, wenn die Zeit ge— 
kommen iſt. 

Die jetzigen Gegner des Projektes hoffen wir bald in 
Freunde desſelben ſich umwandeln zu ſehen, denn noch 
überall hat ſich der genoſſenſchaftliche Bäckereibetrieb als 
für die ganze Bevölkerung ſegensreich erwieſen. 

Olten. (Korr.) Samstag den 11. ds. ſand auf 
Wunſch unſeres Verwaltungsrates im Saale des Gaſthofs 
zum Rößli in Trimbach ein Vortrag über den Zweck und 
das Weſen der heutigen Genoſſenſchaften ſtatt. 

Herr Hof vom Verbandsſekretariat in Baſel führte 
in nahezu zweiſtündigem Vortrage den zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern und ihren Angehörigen die Entwicklung des 
Genoſſenſchaftsweſens in klarer Weiſe vor. Zum beſſeren 
Verſtändnis veranſchaulichte er ſeinen Vortrag durch Vor— 
führung von zahlreichen ſchönen Lichtbildern. Die An— 
weſenden konnten daraus ſehen, wie vielfach aus ganz 
beſcheidenen Anfängen ſich Großes entwickelt hat. Er er— 
mahnte die Mitglieder zu treuem genoſſenſchaftlichem Zu— 
ſammenhalten, indem nur dadurch eine gedeihliche Weiter— 
entwicklung möglich ſei. 

Wir hoffen gerne, daß dieſer hochintereſſante Vortrag, 
den wir Herrn Hof hier aufrichtig verdanken, ſeine guten 
Früchte tragen werde. 


* 


In Verbindung mit dem Vortrage in Trimbach hielt 
Herr Hof am Sonntag Nachmittag im Saale des Reſtau— 
raut Schad in Hägendorf einen weitern Lichtbilder— 
vortrag ab, der einen ebenſo günſtigen Verlauf nahm und 
die Anweſenden voll und ganz befriedigte. 

Schaffhauſen. (R.-Korr.) Der Raum dieſes Blattes 
iſt im verfloſſenen Jahre von unſerer Seite nicht gar oft 
in Anſpruch genommen worden. Einiges über unſere 
Tätigkeit zu erfahren, dürfte aber vielleicht da und dort 
intereſſieren. 

Die erwähnenswerteſten Begebenheiten des Jahres 
1907 bilden der Bau einer neuen Bäckerei und die 
Anhandnahme der Milchverſorgung. Unſere 
Genoſſenſchaft, die am 1. Januar 1895 ihren erſten Laden 
eröffnete, errichtete im 6. Geſchäftsjahre, gegen Ende des 
Jahres 1900, ihre erſte eigene Bäckerei. Für dieſe wurde 
im Hofraum einer im gleichen Jahre angekauften Liegen 
ſchaft ein Anbau erſtellt, mit einem Backofen mit indirekter 
Feuerung (Syſtem Bignals) ohne jede maſchinelle Ein 
richtung. Man glaubte damals, dieſe Anlage werde min— 
deſtens ein Jahrzehnt ausreichend ſein. Der Brotkonſum 
nahm aber ſtetig zu, ſo daß die Bäckerei in den letzten 
Jahren an der Grenze ihrer Produktionsfähigkeit anlaugte 
und der Backofen infolge ſeiner ſtarken Inanſpruchnahme 
raſch dem Zerfall entgegenging. Eine Erweiterung wurde 
zur dringenden Notwendigkeit, ſie war aber im alten Ge— 
bäude ohne unverhältnismäßig hohe Koſten nicht möglich. 
Man mußte deshalb nach einer paſſenden Bauſtelle Umſchau 
halten. Eine ſolche zu finden, iſt nun hierorts nicht leicht, 
indem in der Altſtadt bald kein freies Plätzchen mehr zu 
finden iſt und die höher liegenden Außenquartiere aus 
Verkehrsrückſichten nicht in Betracht kommen konnten. 
Nach längerem vergeblichen Suchen wurde die Aufmerk— 
ſamkeit des Vorſtandes auf eine Liegenſchaft im Zentrum 
der Stadt gelenkt, das „Hotel zur Poſt“. Hinter dem 
Hotel befand ſich nämlich ein Garten von 300 m? Flächen— 
inhalt, und dieſer Raum ſchien für unſere Zwecke aus— 
reichend. Man wurde handelseinig, und die ordentliche 
Generalverſammlung vom März 1906 genehmigte den 
Kauf. Bald darauf ſetzte die Bautätigkeit ein; das Hotel— 
gebäude wurde um ein Stockwerk erhöht und in dem— 
ſelben 6 Wohnungen eingerichtet. Das Parterre wird 
von der Genoſſenſchaft ſelbſt benützt zu Laden- und Bureau— 
zwecken. Mit dem Bau der Bäckerei wurde im September 
1906 begonnen und der Rohbau im Dezember vollendet. 
Der Ausbau und die Montierungsarbeiten nahmen dann 
noch ein halbes Jahr in Anſpruch, die ganze Bauzeit 
dauerte ſomit ca. 10 Monate. Der Bau enthält einen 
Kohlenkeller und zwei Warenkeller. Im Parterre befindet 
ſich ein Dampfbackofen mit 2 Herden und Raum zur Auf— 
ſtellung eines zweiten Ofens, die Backſtube und der Brot— 
ſpeditionsraum; im erſten Stock iſt das Mehlmagazin ein— 
gerichtet, nebſt einem Aufenthaltszimmer für die Bäcker 
und einer Waſchküche mit Badeeinrichtung. Im zweiten 
Stock befindet ſich eine Wohnung für den Bäckermeiſter. 
Die maſchinelle Einrichtung beſteht aus einer Knetmaſchine 
und zwei fahrbaren Teigſchalen, einer Mehlmiſch- und 
Siebmaſchine, ſowie einer Teigteilmaſchine. Der Antrieb 
der Maſchinen, ſowie des vom Keller bis zum Mehl— 
magazin führenden Aufzuges beſorgt ein Elektromotor von 
3⅛ HP. Der Backofen und die geſamte Einrichtung 
(Teigteilmaſchine, Motor und Aufzug nicht inbegriffen ) 
ſtammt von der Firma Werner & Pfleiderer in Cannſtadt. 
Die neue Bäckerei wurde am 29. Juni bezogen. Nach 
halbjähriger Betriebsdauer läßt ſich konſtatieren, daß wir 
nun eine praktiſche Anlage beſitzen, die gut funktioniert. 

Mit dem 1. November iſt ein weiterer, wie wir hoffen 
bedeutend werdender Geſchäftszweig zur Einführung ge— 
langt: die Milchverſorgung. Zu wiederholten Malen 
ſind an unſern Generalverſammlungen diesbezügliche Au— 
regungen gefallen, und jedesmal, wenn eine Milchver— 
teuerung in Sicht ſtand, wurde dem Konſumverein ge— 


rufen. Dieſem Drängen gegenüber mußte die Vereins— 
leitung ſtets zur Zurückhaltung mahnen, einmal weil die 
Neuanlage der Bäckerei vor der Türe ſtand und die finan— 
ziellen Mittel in Anſpruch nahm, dann auch, weil der Be— 
trieb eines Milchgeſchäftes auf unſerem ziemlich ausge— 
dehnten Gebiet mit ungünſtigen Terrainverhältniſſen viele 
Schwierigkeiten bietet, ebenſo die Milchbeſchaffung. Ob— 
wohl die Einführung neuer Geſchäftszweige in die Kompe— 
tenzen des Vorſtandes fällt, wollte der letztere doch in 
dieſer wichtigen Sache die Stimmung der Mitgliedſchaft 
kennen lernen und befragte daher die Generalverſammlung 
vom 13. April 1907. Dieſe ſprach ſich einſtimmig für 
Einführung der Milchvermittlung aus. Geſtützt hierauf 
wurden die Vorarbeiten an die Hand genommen. Ein 
paſſendes Lokal fand ſich im Souterrain der oben erwähn— 
ten Liegenſchaft; eine Molkereieinrichtung für einen Tages— 
konſum von 2—3000 Litern lieferte C. Bächler in Zürich. 
Programmgemäß konnte am 1. November der Betrieb auf: 
genommen werden. Der Umſatz betrug in den erſten 
Tagen 400 Liter und iſt heute auf 1200 Liter geſtiegen. 
Die Milch wird zum ortsüblichen Preiſe von 22 Cts. ab— 
gegeben und es genießen die Bezüger eine Rückvergütung 
in gleicher Höhe, wie ſie auf die Warenbezüge entfällt. 
Unſere beſcheidene Molkereieinrichtung kann natürlich mit 
den Anlagen einiger größerer Vereine nicht in Vergleich 
treten, iſt aber immerhin die beſteingerichtete am Orte. Das J In haltsverzeichnis für den Jahrgang 1907 


| Die Umſatzvermehrung beträgt jomit 
Im Jahre 1907 hat ſich unſere Genoſſenſchaft wiederum | des Schweiz. Konſumverein iſt nun gedruckt und jedem 


Fr. 3,706,349. 12 
oder 34,8 %. 


Der Umſatz verteilt ſich wie falgt auf die n 
Quartale: a: 
1907. 25805, 8. 15 3,179,602. 04 3,870,504. 99 
1906. 2,328,170. 81 2,342,638. 80 2, 711.060. 70 
Sunahmeingt 567,200. 34 836,963. 24 1,159,444. 29 
5 24,36 36,15 42,76 
IV: Total 
Fr. 
1907. 4,409,331. 
1906. 3,266,590. 5 
Zunahme in Fr. 1,142,741. 


Fr 
14,354,809. 95 
10,648,460. 83 

3,706,349. 12 
" * 0% 34,98 34,80 
* 


. 
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* 


Statiſtik. Vom Verbandsſekretariat ſind im Laufe 
dieſer Woche die Fragebogen für die Statiſtik der 
Berbandsvereine pro 1907 verſandt worden. Wir bitten 
auch an dieſer Stelle die Tit. Vereinsverwaltungen, uns 
ihren Beiſtand zu leihen zur rechtzeitigen Ausführung 
dieſer wichtigen Arbeit, indem ſie die Formulare, richtig 
ausgefüllt, bis zum 31. Januar 1908 zurückſenden. 


̃; s 1 Er ö Verbandsverein in zwei Exemplaren zugeſchickt worden. 
in gewohnter Weiſe weiter entwickelt. Der Umſatz hat f „„ Le alle 7 
um 855 Fr. 75,000 zugenommen und überſteigt erstmals Wir Aae hoffen zu dürfen, daß jeder Verein wenigſtens 
eine halbe Million. ein Exemplar des offiziellen Verbandsorganes binden 
f laſſen und der Vereinsbibliothek einverleiben wird. Jede 
Vereinsbehörde dürfte im Laufe des Jahres oft in die 
8 8 8 Uerbandsnachrichten. Lage kommen, nachzuſchlagen, was über den einen oder 
n andern Gegenſtand mitgeteilt wurde, und an Hand des 
N - — - überſichtlich geordneten Inhaltsverzeichniſſes kann jede Ver— 
Preisausſchreiben. Die Verbandsdirektion hat eins- und Verbandsnachricht, alles was über die Genoſſen⸗ 
in ihren Sitzungen vom 2. und 15. Januar die Jury zur ſchaftsbewegung des In- und Auslandes berichtet wurde, 
Beurteilung der Preisarbeiten über das Thema: „Wie 
bringt man einen Konſumverein zur Blüte“ zuſammen— 
geſetzt aus den Herren Dr. Rud. Kündig, Verbandsprä— 
ſident, R. Schwarz, Verwalter des Verbandsvereins in 


ohne Zeitverluſt nachgeſchlagen werden. 
Wer von den übrigen Abonnenten ein Juhalts— 
Solothurn, und H. Pronier, Verwalter des Verbands— 
vereins in Lauſanne. 


verzeichnis wünſcht, iſt gebeten, dem Sekretariat davon 
Kenntnis zu geben. Es wird gratis nachgeliefert. Ebenſo 
werden allfällig fehlende einzelne Nummern, ſoweit vor 
rätig, unentgeltlich geliefert. 

Beſtellungen auf Einbanddecken, auch für frühere 
Jahrgänge, ſowie auf gebundene Exemplare der 
Zeitſchrift werden jederzeit entgegengenommen. 


* 


* 
Umſatz der Zentralſtelle. Der Umſatz der Zen— 
tralſtelle pro Dezember 1907 betrug 
Fr. 1,531,783. 07 
gegenüber Fr. 1,134,403. 51 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 397,379. 56 
oder 35,02 %, 
Der Geſamtumſatz pro 1907 erreicht die Summe 


Das Geuoſſenſchaftliche Volksblatt iſt ſeit 
Neujahr von vier Vereinen für alle Mitglieder abonniert 
worden, nämlich von den neu gegründeten Genoſſenſchaften 
in Steg, Gränichen und Aefligen, ferner vom Kon— 
ſumverein in Safenwil. Die Zahl der Kollektivabonnenten 
beträgt nun 126. 


von 
Fr. 14,354,809. 95 


gegenüber Fr. 10,648,460. 83 im Jahre 1906. Verantwortlich für die Redaktion: Alrih Meyer. Vaſel. 


VOGT, Tilsiter 
GYGAX & LUDI 8 
a 5 anmkaschnen 

Zürich Geneve “= 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex la. steril. 

6 und 8. 15 et 15b. Alpenrahm 
Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- ie 
Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und la Centriiugen _ 

Hülfsstoffe für den Milchhandel. Taielbutter 
Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur empfiehlt bestens 


Verfügung. 
Preislisten gratis und franko. E Schweizerische Milchgesellschäft 


Telephon. in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


Das war 
Dein Glück 


Seethaler Confitüren gebracht haſt. Alle 
wiſſen, daß die Confitüren und Conſerven 
der Seethaler Conſervenfabril in Heon 
die feinſten und beſten ſind. (11.171) 


Der Verband Schweizer. Konsnmvereing 


nimmt von Vereinen und Einzelpersonen Gelder an 
gegen Ausgabe von 4½ % Obligationen mit 
halbjährlichen Zinscoupons und bietet damit 
die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie 
sichern Anlage für Spargelder und andere Kapi- 
talien. Die Obligationen werden auf den Namen 
ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 
oder eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie 


sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von 
Seite des Gläubigers als, des Schuldners auf drei 
Monate kündbar. Prospekte über die Obliga- 


tionen werden Interessenten auf Wunsch von 
der Verwaltung unserer Zentralstelle zugesandt. 


Die Direktion des Verbandes schweizer, Konsumvereine. 


Verlanget 


noſſenſchaffliches 
an /ollsB lat | | 


— 
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Inhalt der Nummern 3 und 4 der Wochenausgabe 


vom 17. und 24. Januar 1908. 


Ueber die Bedienung der Mitglieder. Was ſollen 


unſere Knaben werden? — 7 Joachim Ebner. — Aus 
Frauenkreiſen. — Feuilleton. 

Von den Verwaltungskoſten des A. C. V. Zur 
Frage der Bedienung in den Läden. — Nochmals die Repa— 
raturwerkſtätte des A. C. V. — Genoſſenſchaftliche Chronik. 
— Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 2 der Hauptausgabe vom 18. Januar 1908. 


7 Chriſtian Gaß. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
— Seefiſche als Volksnahrungsmittel. — Korreſpondenzen. — 
Aus Frauenkreiſen. — Kranzverteilung. — Briefkaſten. — 
Für Garten- und Blumenfreunde. — Feuilleton. 


LA COOPERATION. 


Inhalt der Nr. 2 vom 25. Januar 1908. 


Communication officielle. — La Theorie de la Lutte 
des Classes et le Principe de Neutralité du Mouvement 
cooperatift de consommation. — La Caisse de retraite 
des sociétés cooperatives suisses de consommation. — 
Nouvelles des cooperatives. — Nouvelle de l’Union. — 
A l’Etranger. — Bulletin mercéologique. — Coin des 
Familles. Coin pour rire. — Le Conseil des Mena- 
— Bibliographie. Feuilleton: La femme dans 
la cooperation. 


geres. 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste 
Leistungsfähigkeit. 


Verkauf nur an 
Wiederverkäufer! 


FE Per 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


1 
Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. | 


F. J. Burrus | 

Boncourt (Schweiz) St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 

Tabal: und Cigarrenfabrik I, G. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau) 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Henoffenfhafts-Eigarrenfabrilt Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 

Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren | 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabaki-, Eigarren- und Effenzfabrik. | 

Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de eigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne. Menziken, Tabak- und Gigarrenfabrik, | 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd, 


CHOCOLAT MILKA CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


VELMA 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


li Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Sen, ee 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


BURGER 
Confitüren & Geldes — 
Semüseconserven Bilige 

n Compötesfrüchte Preise. 


Fruchtsyrupe 
LENZBURG *- ERS n. 


Conservenfabrik 


Malhfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge feiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, D tailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ‚aid, 

Fabrik Bern, 


2 A LAC TI N A „Kindermeht enthält beſle 


Alpenmilch. — Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Schweiz. Bindermehl- 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver u 15 Cts. 
T fl bs Puddingpulver Detailver- 
b Vanillinzucker] kaufspreis. 


Ju beziehen durch den 
Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Corcosnuß- Sutter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Coeosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe & Vavierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel. 


Starinkerzen- und Seifenfabrik. | 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marke on 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Aemy's Stärkeſabriſen in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Stearinkerzen mE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veler-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tagerweilen, 


Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 


Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrait für Wolle und Seide, 


Aniknfin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Galoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon © 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


J. In-Albon-Lorentz, ! 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. . 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
— ̃ —.. —̃ ̃ ——— 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Linoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Luchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch-⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Gorſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


LEIN 


bestes, ärztlich eimpfohlenes Huſteumittel a Fr. 22.— per 100 Duten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Bafel-Nenewelt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlad, Metzgerharz ꝛc. 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Merner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 

Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 

Dampf⸗Backofen-Jabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. 
Bäckereien, Teigwaren- und Viscuitl-Jabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Sarlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


— 2 — . - > * 
Fabrik Kanderbrücki. 
Kronenzündhölzer, Sicherhei szündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAITHELVETIAIHELVETIA 


Cichorien Kaffee Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige -Produkte! 


Dont, Gynar & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Mithverkaufsftellen. 
Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


1 genoſſenſchaftlicher Literatur U u 


jeder Art. 


